
ES LEBE DER 1. MAI!

Im Komitee für internationale Lenin-Preise
Tag
der internationalen
Solidarität
der Werktätigen 
aller Länder

„Für Festigung des Friedens
Am 21. April d. J. fand unter Vorsitz des Akademiemitglieds D. \V. 

Skobelzyn eine Sitzung des Komitees für internationale Le'nin-Prcise 
„Fßr Festigung des Friedens zwischen den Völkern” statt.

Das Komitee behandelte die eingclaulenen Vorschläge über die Ver-

zwischen den Völkern“
lcihung der internationalen Lenin-Preise für die Jahre 1970—1971 und 
nahm zu "dieser Frage einen Beschluß an.

Heute wird der Beschluß des Komitees über die Verleihung der inter­
nationalen Lenin-Preise veröffentlicht.

BESCHLUSS
des Komitees für internationale Lenin-Preise

„Für Festifliing des Friedens zwischen den Völkern"
ÜBER DIE VERLEIHUNG DER INTERNATIONALEN LENIN-PREISE „FÜR FESTIGUNG DES FRIEDENS 

ZWISCHEN DEN VOLKERN" FÜR DIE JAHRE 1970—1971

Rosa PFLUG

'MAIRUF

Für hervorragende Verdienste im Kampf für die Erhaltung und Festi­
gung des Friedens werden die internationalen Lenin-Preise „Für Festi­
gung des Friedens zwischen den Völkern" verliehen an:

E. H. S. Bourop — Wissenschaftler, Präsident der Weltföderation der 
Wissenschaftler (England);

Renato Guttuso — Künstler, Vertreter des öffentlichen Lebens (Ita­
lien);

Zola Dragoltschewa — Persönlichkeit der Politik und des öffentlichen 
Lebens (Volksrepublik Bulgarien);

Kamal Cumblat — Persönlichkeit der Politik und des öffentlichen Le­
bens (Libanon);

Ernst Busch — Kunstschaffender (Deutsche Demokratische Republik);
Alfredo Varela — Schriftsteller, Vertreter des öffentlichen Lebens 

(Argentinien).
Moskau. 21. April 1972

E. H. S. BOUROP

Menseh!
Lege dein schönste* Kleid an. 
öffne Fenster und Türen.
stürme hinaus auf die Strale. 
stürme hinein In den Frühling, 
atme die sonnige Malluft 
und bade Im Windhauch 
deine Stirn und Brust!

Glutrote Fahnen schweben 
über den Malkolonnen.
SchlleBe dich an der Parade, 
schließe dich an den

Genossen, 
den Reihen der 
Frledensf echter, 
die Kampflieder singen 
voll Freude und Lust!

In tausend Regenbogen 
schimmert der rote Malen. 
Grün überflutet die Träume, 
grün überflutet die Hoffnung 
und Wunschsätze werden

Wahrheit, 
wenn du wirst dabei sein 
mit Herr und mit Hand.

Menseh!
Offne Fenster und Türen 
und eile hinaus Ins Freie: 
Es duftet nach Tau und

Veilchen, 
es duftet nach Ackerfeldern. 
Singvögel kreisen Im Blauen 
und schmettern ein Hoch 
deinem Heimatland! Renato GUTTUSO Zola DRAGOITSCHEWA Kamal CUMBLAT Ernst BUSCH Alfredo VARELA

Banner der Arbeitsehre
Der I. Mai ist eines der fröhlichsten Feste der 

Werktätigen der Kasachstaner Hauptstadt. Zu dieser 
Zeit ist der Frühling immer in seine Rechte schon ge­
treten. Wie launenhaft das Jahr auch sein mag. wie zum 
Beispiel das laufende doch blühen in den letzten 
Apriltagen die Tulpen, und jetzt sieht man längs des 
Prospekts Kommunistitscheski. an jeder Ecke des Zen­
trums der Hauptstadt. Blumen, Blumen. Blumen... 
Das Symbol der Freude, des lichten Glückes der 
Menschen. Der Frühling, die Natur selber gratulie­
ren den Werktätigen zum Feiertag.

Tulpen und Arbeiterfahnen leuchten heute in glei­
cher Farbe. So ist es Immer am I. Mai in Alma-Ata. 
wenn die Kolonnen der Werktätigen über den Lenin- 

I platz schreiten. Das Fest beginnt schon früh am Mor­
gen. mit dem ersten Passanten auf den noch kühlen 
Straßen, mit dem ersten roten Blumenstrauß. Im Rie­
senviertel der Hauptstadt wird dann jeglicher Fahr­
zeug-Verkehr eingestellL Nur die Kolonnen. Tausende 
Menschen und 800 rote Banner über Ihnen. Arbeitsbanner. 
Symbole der Ehre des Arbeitsmenschen. Die Besten 
von den Besten tragen sie über den Leninplatz. Da‘ 
ist Tradition. Das sind Bauleute, Metallurgen. Textil­
arbeiter. Wissenschaftler. Offiziere der Garnison. Stu­
denten. Unter den Bannerträgern sind auch der Ober­
meister des Betriebs „XX let Oktjabrja”, Vitali Glo­
tow, der Schlosser des Betriebs für Niedervoltappara­
te. Wladimir Antipin, der Elektriker des Trusts „Kas- 
clevalormelmontash". Woldemar Schlack, der Inge­
nieur-Mechaniker des Busbahnhofs Gennadi Kuhn, 
der Baumeister Paul Trast...

Achthundert Banner ziehen über den Platz. Hinter 
jedem steht die Arbeit ganzer Betriebe. Bauorganisa­
tionen. Institute, Anstalten überall kämpfte rpan dar­
um.’ um zum Fest der Werktätigen mit dem erfüllten 
Verpflichtungsprogramm zu kommen. Heute kann 
man mit Stolz rapportieren: die Hauptstadt Kasach­
stans hat im Maiwettbewerb Wort gehalten. Der Staat 
bekam verschiedene Erzeugnisse für Millionen Rubel 
über den Plan hinaus. Darum rangen Schulter an 
Schulter die besten Vertreter der Arbeiterklasse. Dut- 
zender verschiedener Nationalitäten. Das Maifest heut 
ist ja ein besonderes — es Ist der I. Mai des Jubl- 
läumsjahres. Vor 60 Jahren schlossen die werktätigen 
Völker unseres Landes einen ewigen und unerschüt­

Unsere Taten gelten dem 1. Mai
TSCHIMKENT. Mit hohen Ar­

beitsleistungen begehen die 
Werktätigen des Gebiets den I 

^fal. Die Baumwollzüchter aus 
den Rayons Salram, Saryagatsch 
und Keles haben als erste von 
6 Rayons die Baumwoll 
saat erfolgreich beendet.

In dem Ziegelwerk „Tachlm- 
kentselstrol" Nr. 18. ni»c ba'. eine 
neue technologlKhe Linie Ihrer 
Bestimmung übergeben. Mit 

der Inbetriebnahme dieser 
Linie wird die Zlcgelproduk- 
tlon um das Mehrfache 

steigen. Der neue Brennofen wird 
es ermöglichen, alljährlich über 
20 OOO 000 Ziegel herzustellcn.

GURJEW. Das Kollektiv der 
Shetybaier ErdölschOrfungsexpe- 
dltlon meldete die vorfristige Er­
füllung des Viermonatssolls Im 
Rahmen des volksumfassenden

terlichen Bund. Die heutige Demonstration ist die De­
monstration der großen Freundschaft der Sowjetmen- 
schen.

In den Kolonnen schreiten die jungen Arbeiter des 
Werks für Schwermaschinenbau Tanja llohermann. 
Dilja Chamitowa und Galja Tarakanowa. Zehn Jahre 
lang lernten sie zusammen in der 113. Schule, und 
nachdem sie ihr Reifezeugnis erhalten halten, kamen 
sie auch zusammen in den Betrieb, wurden Arbeiterin­
nen.

So entsteht ganz unbemerkt, von Kindheit auf die 
Freundschaft, die zu einem unerschütterlichen Mono­
lith erstarkt. Jetzt rapportiert der Bannerträger des 
Werks im Namen der Arbeiter und auch dieser drei 
Mädchen der Partei und Regierung unserer Republik, 
daß das Kollektiv des Betriebs im Wettbewerb zu Eh­
ren des I. Mai Wort gehalten hat.

...Da kommen auch sie. Zwar keine Kosmonauten, 
aber doch in Alma-Ata bekannte Personen; Grigori 
Jeslsehenko. Robert Diede. Erich Seibel, Johann Schä­
fer und ihre Arbeitskollegen. Sic sind Bauarbeiter aus 
der Bauverwaltung Nr. 18. Der Alma-Ataer Zirkus, 
ein einzigartiges Gebäude unserer Hauptstadt, ist 
Ihrer Hände Werk. Zwei Solls täglich während der 
Mal-Stoßwacht Ist auch ihr Werk.

In Kolonnen schreitet die Arbeitergarde der Haupt­
stadt über den Platz. Das Flattern der Fahnen im 
Frühlingswind wird verrauschen, und wieder geht's an 
die Werkbank. Im Volksmund heißt es doch: Alles 
Ding hat seine Zeit. Nikolaus Mastel hat sich' ver. 
pflichtet, den Plan des zweiten Jahres des Planjahr- 
ftinfts einen ganzen Monat vor der Frist zu erfüllen. 
Bei seinem auch ohnehin angespannten Plan — die 
Firma „Ksvl-Tn". wo er Fräser ist. führt bei sich die 
Slschokin-Methode ein — ist Jede Minute teuer. Aber 
heute ist er hier in der Garde der Arbeiterklasse der 
Hauptstadt.

Am Anfang des Jahres wandle sich die Arbeiterin 
des Baumwollkombinats Lydia Kotschetowa zusam­
men mit einer Gruppe anderer Alma-Ataer an alle 
mit dem Aufruf, den Plan des 9. Planjahrfünfls vor­
fristig zu erfüllen. Heute wird sie auf dem Lenin- 
platz Im Namen aller ihrer Freundinnen kundgeben 
das Kollektiv des Kombinats beschleunigt Immer 
mehr das Arbeitstempo, die Aufgabe wird erfüllt sein. 
Tausende Meter Webstoff sind schon über den Plan 

sozialistischen Wettbewerbs zu 
Ehren des 50. Gründungstags 
der UdSSR. Es wurden etwa 
6 000 Meter Bohrungen gegen 
Uber einem Plan von 5 200 Me­
ter niedergebracht.

Allen voran schreitet die Bohr­
arbeiterbrigade. geleitet vom 
Meister K. Toktaganow. welche 
2.5 Plansolls erfüllte. Ausge­
zeichnete Ergebnisse erzielten 
auch die Bohrarbeiterbrigaden 

hinaus erzeugt. Das mitzuteilen, beauftragten sie Ga­
lja Stepanowa, Maria Scheuermann. Tanja Drobcsgo. 
Nadja Huber. Ida Dmitrijenko — cs sind ihrer Tausen­
de in dem Kombinatgiganten. Aktivisten der kom­
munistischen Arbeit.

...Die Stadt ist heute früh erwacht, sie glänzt mit 
ihren nassen Asphaltstraßen, leuchtet mit roten Tul­
penfackeln.

Bald kommen die Bannerträger auf den Platz...
L. WEIDMANN.

Eigenkorrespondent der „Freundschaft"

Auf dem Arbeitskalender des Kollektivs der Kusta- 
naler Kunstfaserfabrik ist der Erste Mai bereits im 
April eingezogen. Die Werktätigen dieses Betriebs 
haben es mit Recht verdient, an der Spitze der Mai­
kolonne der Werktätigen der Stadt zu schreiten. Die­
ses Kollektiv kann auf seine Leistungen mit Stolz 
blicken. Uber den Plan hinaus wiin'vn 140 Tonnen 
hochwertige Stapelfasern produziert. Die Arbeitspro­
duktivität ist in den 4 Monaten dieses Jahres be­
reits um 7 Prozent gestiegen, was den Stand vom 
vorigen Jahr bedeutend übertrifft.

Das ist das Resultat der Arbeitswacht zu Ehren des 
I. Mai. an der das ganze Kollektiv des berühmten 
Betriebs teilgenommen hat Seine besten Vertreter ha- 
oen in Jeder Schicht anderthalb Solls erfüllt. Das sind 
die Sninnerin Nina Aprelowa, derOberapparatewart aus 
der Regenerationsabteilung Grigori Nostschenko. die 
Oberfiltriererin Karabai SumagaTijewa. die Maschini­
stin der Kompressorstation Alexandra Tschmut.

In der Festkolonne der Kustanaier Chemiker fehlen 
heute 25 Personen: Das sind Mechanisatoren, die tn 
den Patensowchos zur Hilfeleistung den Getreide­
bauern bei der Frühjahrsbestellung abkommandiert 
worden sind.

Das Fabrikkollekjiv erfüllt und überbietet mit Si­
cherheit die hohen sozialistischen Verpflichtungen, die 
es zur würdigen Ehrung des 50. Gründungstags der 
UdSSR übernommen hat. Die Werktätigen der Fabrik 
haben stell vorgenornmen, den Jahresplan zum 26. De­
zember zu erfüllen und für 300 000 Rubel überplanma- 
rnäßige Erzeugnisse zu liefern.

K. Kosmagambetow und S. Sal­
manow. Für die Erfolge wahrend 
der Arbeitswacht zu Ehren de« 
1 Mal wurde der Shetybaier 
Erdölschürfungsexpedition die 
Rote Wanderfahne des Trusts 
„Mangyschlakneftegasraswedka ' 

zugesprochen.

KOKTSCHETAW. Mit einem 
Tag Vorsprung rapportierte das 
Kollektiv des Mechanischen 

Werks über die Erfüllung des 
Aprilplans. Seinen Erfolg widme­
te es dem 1. Mal. Die Arbeiter 
der Gießerei und der Stanzerei 
Nr. 2 bewältigten Ihr Monatssoll 
ebenfalls vorfristig. Die Gießer 
brlgade. geleitet vom Deputierten 
des Stadtsowjets Joljubal Muku 
schew. wartete dem Feiertag mH 
Arbeitsgeschenken auf Sie 
kämpft um den kommunistischen 
Ehrentitel und überbot von Tag 
zu Tag ihre Solls. Das Werk er 
ledlgte seine Exportlieferungen 
und die Lieferungen an die 
Landwirtschaft vorfristig. Die 
Zahl der Personen, die mit be­

Das Kollektiv des Betriebs kämpft dafür, daß nicht 
weniger als 98 Prozent Produktion als erste Sorte ge­
liefert werden. Das ist eine hohe Kennziffer, um de­
ren Erfüllung mit Erfolg gerungen wird. Es ist auch 
bemerkenswert, daß der ganze Produktionszuwachs 
ausschließlich durch Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität erzielt werden wird.

J. BITTNER.
Eigenkorrespondent der „Freundschaft" 

Kustanai

Heute auf der Festdemonslration schreiten die Ar­
beiter und Angestellten des Betriebs „Zelinogradsel- 
masch'* an der Spitze der Kolonnen der Maschinen­
bauer. Diese Ehre wurde ihnen auf Beschluß des Bü­
ros des Stadtparteikomitees für hohe Kennziffern im 
sozialistischen Wettbewerb zu Ehren des 1. Mai zuer­
kannt. Diesem Kollektiv wurde auch die Rote Wander­
fahne des Stadtpartei- und -Vollzugskomitees verlie­
hen.

Die Maschinenbauer sind noch unter dem Eindruck 
der am vergangenen Freitag stattgefundenen Kundge­
bung. auf oer der Erste Sekretär des Stadtparteiko- 
inltecs T. F. Pawlow den Vertretern des Betriebs 
die Fahne übergab. Diese Fahne ist durch angestreng­
te Arbeit, Übererfüllung der Aufgaben des ersten 
Quartals und des April errungen wortl-n Die Land­
wirtschaft bekam vom Betrieb viele zusätzliche Erzeug­
nisse.

Begeistert sprachen auf der Kundgebung die Akti­
visten der kommunistischen Arbeit Anatoli Sysdvkow 
und Vater! Gladkich. Anatoli ist Arbeiter der Gieße­
rei. Initiator des Wettbewerbs im Betrieb für Erfül­
lung des Fünfjahrplans in vier Jahren. Valeri ist Frä­
ser der Werkzeugabteihing. Sie teilten den Versam­
melten mit. daß ihre Abteilungen die Aprilaufgaben 
vorfristig erfüllt haben.

Heute schreiten die beiden berühmten Bestarbei­
ter des Betriebs in der Kolonne der Sieger des sozia­
listischen Wettbewerbs. Mit Stolz schauen sie auf die 
Rote Wanderfahne. Daß ihr Betrieb diese Fahne be­
kam. ist auch ihr Verdienst. Neben dieser Fahne 
weht eine weitere Rote Ehrenfahne. die der Betrieb 
um Vorabend der Maifeier bekam. Das ist die Rote 
Fuhne des Ministerrats der Kasachischen SSR und 
des Kasachstaner -Gewerkschaftsrats für die Palen- 
hllfe, die der Betrieb der Landwirtschaft erwiesen hat.

A. FUNK.
Sonderkorrespondent der „Freundschaft"

Zellnograd 

Zusammenkunft 
L. I. Breshnews 
mit
Anwar el Sadat

MOSKAU. (TASS). In Moskau 
fand eine Zusammenkunft zwischen 
dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. L. 1 Breshnew, und dem 
Präsidenten der Arabischen Repu­
blik Ägypten und Vorsitzenden 
der Arabischen Sozialistischen Uni­
on. Anwar cl Sadat, statt.

Bei der Unterredung, die in ei- 
ner , kameradschaftlichen, herzli­
chen Atmosphäre verlief, wurden 
Fragen der Weiterentwicklung der 
freundschaftlichen sowjetisch-ägyp­
tischen Beziehungen und der Festi­
gung der Verbindungen zwischen 
der KPdSU und der Arabischen 
Sozialistischen Union sowie die 
Lane im Nahen Osten erörtert.

Es wurde ferner Genugtuung 
über die erstarkende sowjetisch- 
ägyptische Zusammenarbeit auf al­
len Gebieten und die feste Über- 
zeugiinrr geäußert, daß die Israeli­
schen Eroberer, die bei den impe­
rialistischen Kräften anderer Län­
der Uni-rstütznng fi"Hen. gezwun­
gen sein werden, die von ihnen 
1967 rechtswidrig okkupierten ara­
bischen Territorien zu räumen, und 
d»ff di* «"'echte Sache der arabi­
schen Völker triumphieren wird.

Der Präsident der Arabische;) 
Republik Ägypten und Vorsitzender 
d*r Ar»hlschen Sozialistischen 
Union, Anwar el Sidnt, ist aus 
Moskau abgewogen.

deutender Überbietung des Zeit­
plans arbeiten. Ist Im Wachsen 
begriffen. Darunter sind der In 
Itlator der Bewegung für Erfül 
lung des Fünf Inhrplans In vier 
Jahren. Justierer Semjon Dawy­
dow. Lenlnordentrüger; der Fär­
ber Jegor Nlkltenko aus der 
Montagehalle; die Hoblerln 
Soja Nossowa aus der Werkzeug­
halle. Trägerin des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners. Deputier­
te des Obersten Sowjets der Ka­
sachischen SSR.

Fr.)

Gäste 
der sowjetischen 
Gewerkschaften

MOSKAU. (TASS). Delegation 
der Gewerkschaftszentralen und 
Arbclterverelnlgungen von mehr 
als 70 Lander . Astens. Afrikas. 
Amerikas und Europas nehmen 
an den Feierlichkeiten aus AnlaB 
der internationalen Solidarität 
der Werktätigen am 1. Mal in 
Moskau teil. Sie folgten einer 
Einladung des Zentralrats der 
sowjetischen Gewerkschaften. o.



Möge die unerschütterliche Bruderfreundschaft der Völker der UdSSR— 
die größte Errungenschaft der Leninschen Nationalitätenpolitik der KPdSU—ewig 
leben und gedeihen! (Aus den Losungen des ZK der KPdSU uum /. Mai)

UdSSR

Moskau, die Hauptstadt unseres multina- 
। tlonalen Staates, das Herz unserer Heimat, 

ist jedem Sowjetmenschen nah und teuer, 
sie ist ein Symbol der unverbrüchlichen 
Freundschaft und felsenfesten Einheit aller 
Brudervölker der einträchtigen Familie der 
Sowjetrepubliken.

i Das Wort Moskau erfaßt die grenzenlose Lie­
be der Sowjetvölker zu Ihrem Heimatland, es

\ wird in allen Sprachen der Welt mit Hoch- 
iachtung ausgesprochen, es ist im Munde 

aller, die für Frieden, sozialen Fortschritt, 
Völkerfreundschaft eintreten.

Von der Tribüne des XXIV. Parteitags der 
t KPdSU sprach L. I. Breshnew die Worte: 
J „...Allen Sowjetmenschen ist Moskau teuer— 
J als die Hauptstadt unserer Heimat, als gröO- 
< tes Zentrum von Industrie, Kultur und Wis- 
\ senschaft, als Symbol unseres großen sozia- 
J Hstischen Staates."

Das ganze Land

Macht der großen Freundschaft
K. KETEBAJEW. 

Stellvertretender Vorsitzender des Ministerrats, Vorsitzender 
des Staatlichen Plankomitees der Kasachischen SSR

In der einheitlichen und einträch­
tigen Familie der sowjetischen 
Brudervölker rüstet auch das ka­
sachische Volk dazu, den 50. Jahres­
tag der UdSSR zu begehen. Oie 

Gründung der Sowjetunion war 
einer der entscheidenden Faktoren, 
die eine erfolgreiche Umgestaltung 
der Gesellschaft auf sozialistischer 
Grundlage, einen mächtigen Auf­
schwung der Ökonomik und 
Kultur aller Schwesterrepubliken 
gewährleisteten Ohne einen sol­
chen unzerreißbaren Bund, ohne 
eine enge ökonomische Zusammen­
arbeit der Republiken wäre es 
unmöglich gewesen, wie es mit 
Recht im Beschluß des ZK der 
KPdSU -Ober die Vorbereitung 
zum 50. Gründungstag der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken" heißt, die vom Imperialismus 
zerstörten Produktionskräfte wie­
derherzustellen, eine einheitliche, 
nach einem Generalplan regulier­
bare sozialistische Wirtschaft zu 
schaffen. Ohnedies wäre es unmög­
lich gewesen, eine rationelle gesell­
schaftliche Arbeitsverteilung zu si­
chern und die Naturschätze für das 
Wohl aller Völker des Landes effek­
tiv zu nutzen.

Wir wollen uns auf das überzeu­
gende Beispiel Kasachstans, ehe- 

...inals ein rückständiges Randgebiet 
..Zarenrußlands, berufen. Das brüder- 
"liehe, schöpferische Zusammenwir­
ken mit allen Sowjetvölkern hat es 

1 dem kasachischen Volk ermöglicht, 
in einer historisch kurzen Frist 
einen Übergang von den patriarcha­
lisch-feudalen Zuständen zu den so­
zialistischen zu vollziehen, ohne den 
Kapitalismus durchzumachen. Dabei 
vergessen wir nie jenen großen 
Beitrag, den beispielsweise die 
Wissenschaftler und Fachleute der

Russischen Föderation, der Ukrai­
ne und der anderen Sowjetrepubli­
ken zur Erschließung unserer gren­
zenlosen Steppenweiten geleistet ha­
ben. Unter ihr»r unmittelbaren akti­
ven Teilnahme wurden hier geolo­
gische und Schürfungsarbeiten ent­
faltet. in deren Ergebnis die Groß­
kohlenbecken Karaganda. Ekibastus 
u.a. sowie die unikalen Vorkom­
men an Erdöl und Gas auf 'der ehe­
mals öden Halbinsel Mangyschlak 
in den Dienst des sozialistischen 
Vaterlandes gestellt wurden. Es 
sind kolossale Vorräte an Kupfer. 
Blei, Zink. Wolfram sowie Molyb­
dän. Nickel. Zinn. Gold, Silber und 
anderen Metallen erschürft und 
werden nun erschlossen. In den 
wirtschaftlichen Umlauf wurden die 
riesigen Eisenerzvorkommen Soko- 
lowka-Sarbai und Lissakowsk einbe­
zogen. welche die Uraler Hochöfen 
mit Rohstoff beliefern. Auch die 
unermeßlichen Vorräte an Phos­
phoriten und vielen anderen Natur­
schätzen dienen nunmehr der Ent­
wicklung der .Produktivkräfte Ka­
sachstans uno'der ganzen Sowjet­
union.

Die Schaffung der Industrie der 
Republik mit Hille der ganzen öko­
nomischen Macht des Landes wur­
de durch eine weitgehende Einbezie­
hung der kasachischen Werktätigen 
in die Produktionssphäre, durch die 
Herausbildung nationaler Kader 
der Arbeiterklasse und der 
wissenschaftlich-technischen Intel­
ligenz begleiteL Die Arbeiter. Inge­
nieure. Wissenschaftler aus Moskau. 
Leningrad, Swerdlowsk, Donezk.

Charkow, Baku und der anderen 
Industriezentren wandten viel Mühe 
für die Ausbildung unserer natio­
nalen Kader auf. übernahmen Pa­
tenschaft über Industriebetriebe.

Die energischen Maßnahmen zum 
Ausgleich des Niveaus der ökonomi­
schen Entwicklung der Zentralen 
iiqd der nationalen Randgebiete, 
die von der Partei und der Sowjet 
regicrung ergriffen wurdeji,. kamen 
u. a. in bedeutenden Zuweisungen 
zum Ausdruck, die Kasachstan aus 
dem Unionshaushalt bereitgestellt 
wurden.

Die Hilfe den anderen Nationen 
und Völkerschaften im Aufschwung 
ihrer Ökonomik und Kultur seilen­
der entwickelteren Nationen war 
die konkrete Verkörperung der Le­
ninschen Ideen.

Die Erfahrungen der anderen 
Unionsrepubliken auswertend, und 
unter aktiver Teilnahme deren Ver­
treter verwirklichten die Werktätl-, 
gen Kasachstans die Kollektivierung 
der Landwirtschaft.

In den Jahren des Großen Vater­
ländischen Krieges kamen die Vor­
züge der sozialistischen Gesell- 
schafts- und Staatsordnung, der 
einheitlichen Ökonomik des So­
wjetlandes erneut zum Ausdruck. 
Hunderte evakuierte Betriebe wur­
den in der Republik untergebracht. 
Aus Stiert' Ihren Städten und Dör­
fern gingen Munition. Kleidung. 
Brot. Fleisch und andere Lebensrnit­
tel an die Front.

Unsere ganze mächtige Heimat 
half in der Nachkriegszeit auf den 
Weiten Kasachstans neue Industrie- 
komplexe, Riesenbetriebe der Metal­

lurgie und der Energetik errichten. 
Die -Republik wurde zur Region 
der größten Bauvorhaben, wo Ver­
treter vieler Nationalitäten arbeiten

Zum Symbol des Arbeitsheldenmuts 
des ganzen Sowjetvolkes, zur vor­
trefflichen Schule der intarnatlona- 
len und Arbeitserziehung wurde die 
massenhafte Erschließung des Neu- 
und Brachlandes.

Nur in der einheitlichen Familie 
der Schwesterrepubliken konnte 
Kasachstan ein hohes Entwick­
lungstempo der Ökonomik erzielen. 
Gegenwärtig wird bei uns I46mal 
mehr Produktion ausgestoßen, als 
auf Kasachstans Territorium 1913 
erzeugt wurde, und fast I9mal mehr 
als im Vorkriegsjahr 1940.

In hohem Tempo entwickeln sich 
der Maschinenbau. die chemische 
Industrie. Die Landwirtschaft der 
Republik Ist hochmechanisiert und 
hochproduktiv geworden.

In all dein offenbarten sich die 
großen Vorzüge der hohen Konzen­
tration materieller Mittel und Be­
mühungen der gegenseitigen Hilfe 
der Scnwesterrepubliken. Welchen 
Zweig der Ökonomik und Kultur 

man auch nehmen würde, überzeugt 
man sich immer mehr von der ho­
hen Richtigkeit der Worte, die Im 
Beschluß des ZK der KPdSU „Über 
die Vorbereitung zum 50, Grün­
dungstag der UdSSR” stehen 
„Noch nie sah die Weltgeschichte 
in den Wechselbeziehungen Dutzen- 
der von Nationen und Völkerschaf­
ten eine so unerschütterliche Ein­
heit der Interessen und der Ziele, 
des Willens und des Handelns, ei­
ne solche Geistesverwandtschaft, 
ein solches Vertrauen und solche 
Sorge um den anderen -wie sie in 
unserem Bruderbund ständig zuta­
ge treten."

In der einheitlichen Familie der 
Sowjetvölker ist die Kultur Ke- 
sachtan« — sozialistisch ihrem In­
halt und national ihrer Form nach— 
aufgeblüht. Es wurden alle Bedin- 
Iungen für eine aktive Teilnahme 

er Werktätigen jeder Nationalität 
an der Entwicklung der Wissen­
schaft, Technik, Kunst geschaffen.

Der Stolz der Republik ist ihre 
Akademie der Wissenschaften, die 
gleich vielen anderen wissenschaft­
lichen Institutionen. Hoch- und Mit­
telschulen unter unmittelbarer Hilfe 
der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR sowie der anderen wls- 
senschiftllehen und Lehrzentren 
des Landes gegründet wurde. „Un­
ter Führung der Partei erfolgten in 
den zurückliegenden Jahren neue 
Schritte auf dem Wege der allsei­
tigen Entwicklung jeder brüderli­
chen Sowjetrepublik auf dem Wege 
der weiteren allmählichen Annähe­
rung der Nationen und Völkerschaf­
ten des- Landes". sagte Genosse 
L. 1. Breshnew im Rechenschaftsbe­
richt des ZK der KPdSU an den 
XXIV. Parteitag. „Diese Annähe­
rung vollzieht sich bei aufmerksa 
mer Berücksichtigung der nationa­
len Besonderheiten und der Ent­
wicklung der sozialistischen Na­
tionalkulturen."

Zu einer feierlichen Ehrung des 
ruhmvollen Jubiläums der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken rüstend, mobilisieren die Werk­
tätigen Kasachstans ihre Bemühun­
gen zur Erfüllung der neuen gran­
diosen Aufgaben, die der XXIV. 
Parteitag der KPdSU vor dem 
Lande gestellt hat.

In der hingebungsvollen begei­
sterten Arbeit zum Wohl der Hei­
mat erstarkt das Gefühl der sozia­
listischen internationalen Brüder­
lichkeit, der Einheit von Interessen 
und Zielen bei den 250 Millionen 
Menschen, die das große Sowjet­
volk ausmachen.

(TASS)

baut am „KamAS" mit
Das neunte Planjahrfünft Ist ein Planjahrfünft mit einem nie­

dagewesenen Ausmaß des Investbaus. Eine der größten Baustellen un­
seres Landes Ist der Bau des Autowerks an der Kama. Hier offenba­
ren sloh die größten Errungenschaften unserer sowjetischen Gesell­
schaft, die besten Charakterzüge der Sowjetmenschen. Das Vorhaben 
an der Kama kann man mir Recht eine Baustelle aller Republiken 
und Gebiete unseres Landes nennen..eine Baustelle der Freundschaft. 
Von allen Enden unseres Landes, aus Belorußland. Armenien. Kirgi­
sien. Usbekistan und anderen Republiken, Gebieten, aus vielen Städ­
ten kamen Bauarbeiter hierher.

Jährlich werden an dieser Baustelle etwa 1 Million Rubel Ka­
pitalanlagen verwertet. Damit die Baukollekllve den wachsenden 
Ausmaßen der Arbeiten gerecht werden, muß die technische Basis 
dieses riesigen Vorhabens ständig wachsen, müssen die Baubrigaden 
mit hochproduktiver Technik versorgt werden. Dazu liefern Dutzende 
Betriebe aus vielen Städten dieser Riesenbaustelle Technik und Bau­
material.

Das Kollektiv des Krasnogorsker Zementmaschinenbauwerks hat 
anderthalb Monate früher, als laut Plan vorgesehen war. eine große 
Partie Kraftwagen für die Zementtransportierung geliefert. Ein Jeder 
dieser Wagen, die eine Geschwindigkeit von 70 Stundenkilometern 
entwickeln, kann durch eine Fahrt 13,5 Tonnen Zement befördern 
und in einigen Minuten mit Hilfe pneumatischer Vorrichtungen aus­
laden. An der Baustelle sind schon dreißig solcher Wagen Im Einsatz. 
Und diese Wagen sind nicht die einzige Art von Lieferungen mit 
der Marke des Moskauer Gebiets für den Bau an der Kama. Auch die 
Pumpen NPW-lin zum Durchpumpen der Zementmasse kommen von 
Krasnogorsk. Die Maschinenbauer bildeten spezielle Kontrollgruppen, 
die die Erfüllung der Aufträge der Baustelle ständig überwachen.

Die Arbeiter des Werks für Auto- und Traktorenanhänger In 
Tscheljabinsk haben In der letzten Woche für den Bau des Autogigan­
ten an der Kama vorfristig schon für den Plan des Halbjahrs zwet 
Schwerlast-Anhänger abgesandt. Jeder dieser Anhänger kann bei ei­
ner Fahrt 40 Tonnen Lasten befördern.

In diesem Jahr haben die Maschinenbauer von Tscheljabinsk sie­
ben verschiedene Anhängerarten für die Baustelle an der Kama ge­
baut, darunter auch 50-Tonnen-Anhänger. Damit können Hebekräne. 
Planierraupen. Bagger und andere Maschinen und Aggregate beför 
den werden.

Am Vorabend des 1. Mal schickten die Uraler Maschinenbau^ 
60-Tonnen-Anhänger an die Kama.

Nicht nur mit Arbeitskräften hilft die Udmurtische ASSR am 
Bau In Tatarien mit (hier arbeiten etwa 400 Jugendliche aus Udmur­
tien). sondern auch mit Baumaterial und Fertigtellen. Die Betriebe 
des Kombinats „Udmurtles" liefern täglich an den Autogiganten 
Dutzende Eisenbahnwagen Schnittholz. Allein Tür- und Fenstergestel­
le lieferten sie In diesem Jahr über 40 000 Quadratmeter.

Einen Monat vor dem Termin lieferte das Kollektiv des Indu­
striekombinats der Hauptverwaltung für Meliorationsbau der Aserbai­
dshanischen SSR die erste Partie druckloser Stahlbetonrohre für den 
Bau des Autowerks an der Kama. Die Melioratoren von Sablrabad 
wollen die Aufträge des Stoßbauobjekts vorfristig erfüllen. Bis zum 
Jahresende werden sie nach Nabereshnye Tschelny etwa 3 000 Kubik­
meter Stahlbetonrohre liefern.

Vorfristig erfüllen die Aufträge der Bauarbeiter des ..KamAS" 
die Arbeiter der Ejektromsschlnenfabrlk In Baku, die Rohrwalzwer­
ker des W -I. Lenln-Werks in Sumgaltl und andere Betriebe Aser- 
baldshans.

Das sind nur einige Beispiele, die anschaulich teigen, daß am 
Bau des Riesenautowerks an der Kama das ganze Land, alle Republi­
ken beteiligt sind.

(TASS/Fr.)

Eine einträchtige Familie
Axel PERTEL,

Held der sozialistischen Arbeit, Deputierter des Obersten Sowjets der UdSSR, 
Brigadier der Bergarbeiter der Grube des 2. Trusts „Estonslanez”

Was Legende zu sein schien

Ich will über mein Land, das Land des Brenn- 
schiefers. erzählen. Das tausendköpfige Kollektiv 
des estnischen Schieferreviers besteht aus Vertre­
tern verschiedener Nationalitäten. Doch alle zusam­
men sind wir eine große einträchtige Arbeiterfa­
milie

Heute ist unser Schieferbecken ein großangeleg­
tes Industriezentrum, das sind neue. In den Nach- 
kriegsjahren entstandene, wohlelngerichtete Städte 
und Arbeitersiedlungen, neue Schulen. Kauf-, Kran­
ken- und Kulturhäuser.

Im Laufe des vergangenen Jahres gewann man 
im Schieferrevier über 20 000 000 Tonnen Brenn­
stoff- ich möchte darauf aufmerksam machen, daß 
man hier In den „besten" Jahren der bürgerlichen 
Regierung nur knapp 1 000 000 Tonnen gewann. 
Als Brennstoff liefert man den Schiefer an zwei 
Industriegiganten — an das Baltische ,und Estni­
sche staatlichen Bezirkskraftwerke. In den Schle- 
^Verarbeitungsbetrieben werden aus Schiefer et­
wa 50 Arten von Chemieprodukten hergestellt 
— Gas. Mineraldünger, Baumaterialien u. a.

Es ist nicht lange her. da hier alles an­
ders aussah Man schrieb das Jahr 1944. Die so­
wjetischen Truppen hatten die faschistischen Ein­
dringlinge in Estland geschlagen. Während Ihres 
Rückzugs zertrümmerten die Faschisten Gruben. Be­
triebe, Wohnorte. Der Verlust war groß. Wir al­
lein wären nicht Imstande gewesen, unser Land 
wlederher;ustellen Und es In ein großangelegtes In­
dustriezentrum zu verwandeln, wenn nicht die brü­
derliche Hilfe aller Sowjetvölker.

■“ Noch währte der Krieg, unsere Truppen trieben 
die Faschisten nach Westen, aber die Wiederher 
Stellung des Reviers hatte schon begonnen. Aus 
allen Ecken und Enden kamen uns unsere Freunde 
zu Hilfe — Russen und Litauer. Ukrainer und Be­
lorussen. Letten und Georgier. Vertreter der ver­
schiedensten Nationalitäten. Und das war für uns 
sehr wichtig. Schon In Jener schweren Zelt haben 
die Bruderrepubllken begonnen, uns mit Technik 
zu beliefern. Unter den ersten Neueinsiedlern wa­
ren die russischen Ingenieure Alexander Petrow 
und Alexander Sllwestrow, der Fachmann aus 
Georgien Juri Tschatschawa und viele andere. 
Jetzt sind das von allen 1m Revier angesehene 
Menschen. Die Kumpel aus den Kohlerevlcren de,. 
Landes übermittelten Ihre Erfahrungen, halfen 
uns. die neue Technik zu meistern.

Im Revier stieg die Schiefergewinnung, cs enl 
wickelte sich die Schiefer- und Chemielndustrle. In 
den ersten Nachkrlegxjahren war die Hauptaufga­
be, die Stadt Leningrad mit Gas zu versorgen 
Dieses Gas wurde Im Lenln-Komblnat in Kohtla- 
Järve hergestellt. Nach der Vollendung des Baus

der Gasleitung erreichte es die Wohnungen der 
Leningrader. Bemerkenswert Ist. daß heute diese 
Tatsache sozusagen eine Rückführung erlebte. In 
Kohtla-Järve wurde ein Großbetrieb für Stickstoff­
dünger aufgebaut und den Mangel an Gas, das 
man dazu benötigen wird. wird man 
auf Kosten des Erdgases, das zu uns 
über Leningrad kommt, ersetzen. Die estnischen 
Düngemittel helfen Ihrerseits die Ernteerträge auf 
den Feldern des Leningrader Gebiets und In den 
benachbarten Republiken — Litauen und Lett­
land — zu erhöhen.

Die Veteranen erinnern sich an die Zelt, da Hak 
ke und Spaten die Hauptarbeitswerkzeuge waren

Meine Generation hat davon keine Ahnung. Ge­
genwärtig sind Im Revier alle Bergarbeiten mecha­
nisiert. Und dafür möchte Ich den Maschinenbauern 
aus den Bruderrepubliken unseren besten Dank aus- 
spreeben. Sie haben uns mR guter Technik belle 
fert.

Viel Mühe gaben sich die estnischen Schieferar­
beiter Im achten Fünfjahrplan. Noch höhere Ver­
pflichtungen haben sie Im neunten Fünfjahrplan 
übernommen. Die Schiefergewinnung wird bis 
26 000 000 Tonnen anslelgen. Der Bau einer der 
größten Schiefergruben de« Landes mit der Pro­
duktionskapazität von 5 000 000 Tonnen Brennstoff 
alljährlich wird vollendet, es entstehen riesige 
Gruben, wo Schiefer im Tagebauverfahren gewon­
nen wird.

Breit entfaltete sich bei uns der Wettbewerb 
zu Ehren des 50. Gründungstages der UdSSR 
Immer mehr Elektroenergie, die Im Revier er 
zeugt wird, liefert man an die Betriebe des nord 
westlichen Teils des Landes, es steigt die Quanti­
tät von chemischen Erzeugnissen und Mineraldün­
gern. die In die Bruderrepubllken abgeliefert wer­
den.

Mein heimatliches Kumpelland blüht auf und 
verschönert sich. Als Deputierter treffe Ich mich 
des öfteren mit Kumpeln, Chemikern. Bauarbei­
tern. Sie lieben ihre sozialistische Stadt Kohtla 
Järve. Ihr Schleferrcvier, aber vor allem sind sie 
Patrioten unserer großen Heimat. Unsere Stadt 
zahlt schon über 80 000 Einwohner. In vollem 
Gange sind die Arbeiten In der weiteren Besser- 
gcstaltung der Arbeite- und Lebensverhältnlsse 
der Schieferarbeiter.

Alles, was wir heute besitzen, wurde durch die 
Arbeit aller Sowjetvölker unter der weisen FOh 
rung unserer Kommunistischen Partei erreicht.

(TASS)

Gewöhnliches und Außerordent­
liches. wie soll man es heule auf- 
lassen, nach welchen Kategorien 
schätzen? Uns wundert es zum 
Beispiel nicht, daß man Im Aus­
land heute nicht mehr nach der 
Baumwolle, den Karakulfellen und 
Teppichen über Sowjetturkestan ur­
teilt. sondern nach seiner Maschi­
nenbauindustrie, die ihre Erzeug­
nisse an Dutzende Länder liefert.

Zur Norm der turkmenischen 
Wirklichkeit wurde das wohlhaben­
de Leben, die eindrucksvollen Zah­
len des Einkommens der Werktäti­
gen, geräumige Schulen, Audito­
rien der Hochschulen, wo die Kin­
der unentgeltlich lernen, vortreff­
liche Klubhäuser und Kulturpalä­
ste. wo die Jugend ihre Freizeit ver­
bringt. Sogar die Menschen mei­
ner Generation vergessen die rau­
chige Kibilka. die kaum vom flim­
mernden Schein der Petroleumlam­
pe erleuchtet wurde. Damals war 
es ein fast unlösbares Problem, ei­
ne Flasche Petroleum aufzutrei­
ben. Heute liefert der Schoß der 
turkmenischen Erde Millionen Ton­
nen Erdöl, Milliarden Kubikme­
ter Gas. Mil Gewohnheit und ein­
fach sprechen wir heute von Hun­
derten Millionen Kilowattstunden

Berdy KERBABAJEW, 
Volksschriftsteller Turkmenistans, 
Held der sozialistischen

Elektroenergie, die von den Kraft­
werken der Republik erzeugt wer­
den. Dabei gab es noch vor ganz 
kurzer Zeit das Wort „Elektrizität 
nicht im Lexikon der Turkmenen.

Alles, was wir jetzt haben, wur­
de von den Händen des Volkes Be­
schaffen. das sich von den Ausbeu­
tern befreit hat. Dabei stützten wir 
uns auf die uneigennützige Hilf» 
der anderen Sowjetvölker und vor 
allem auf die des russischen Vol­
kes.

Der große indische Schriftsteller 
find gesellschaftliche Funktionär 
Rabindronalh Thakur schrieb in 
seinen Briefen aus Rußland über 
die Entwicklung der Industrie im 
sowjetischen Turkmenien, daß die 
turkmenischen Jungen „in den gro­
ßen Betrieben Zentralrußlands" die 
Technik meistern, über das nie ge­
kannte schnelle Tempo des kultu­
rellen Aulbaus in der Republik.

Nicht die Exotik der „Schwär- 
ren Wflstc" lookt heute die Touri­
sten aus Polen. Frankreich. Latein­
amerika, Jugoslawien, Kanada, von

Arbeit

Ceylon nach Turkmenistan. Ihre 
Aufmerksamkeit gilt vor allem den 
Ausmaßen der ökonomischen und 
kulturellen Entwicklung der Re­
publik.

Die sowjetische Gesellschaft, die 
sowjetische Lebensweise sind der 
fruchtbringende Boden, auf dem 
die Veranlagungen und Talente 
der Turkmenen gedeihen. Für nie­
manden sind heute die Aufführun­
gen des Turkmenischen Theaters, der 
Oper und des Ballettheaters, die 
Ausstellungen der Gemälde turk­
menischer Maler. Buchausstellun­
gen unserer Schriftsteller in Mos­
kau und im Ausland etwas Neues. 
Dabei kannte das alte Turkmenien 
weder Theater noch Male­
rei. Seine Literatur, die durch die 
engen nationalen Rahmen be­
schränkt war. war durch einzelne 
Dichternamen vertreten und hatte 
weder Prosa noch Dramaturgie. 
Die Lieder der Sänger — Bachsehl 
— bildeten im Grunde genommen 
die ganze Kunst Turkmeniens.

Heute übertrifft das Bildungs­

niveau In Turkmenien bei weitem 
nicht nur das in den Ostländern, 
sondern auch vieler europäischer 
Staaten.

Ich war In vielen ausländischen 
Staaten, und ich konnte das lie­
fe Interesse der Menschen für das 
Leben In Sowjetturkestan begrei­
fen, das Ich dort traf. Ich dachte 
dabei unwillkürlich daran, daß die 
nationale Unabhängigkeit des Staa­
tes bei weitem noch nicht alles ist. 
Den wirklichen Wohlstand und das 
vollständige Glück gibt den Men­
schen vor allem die Volksmacht, ge­
rade die Macht, die heute das turk­
menische Volk emporhob.

Für den Sowjetmenschen wird 
das möglich, was gestern noch 
phantastisch, eine Legende zu sein 
schien.

Ja. Wunderwerke schaffen meine 
Landsleule. Sie haben eine mächti­
ge Energiequelle bekommen, de­
ren Name das freie Schöpfertum 
des Menschen auf freiem Boden ist. 
des Menschen, der In der einheit­
lichen Bruderfamilie der sozialisti­
schen Nationen der Sowjetunion

...Das Dneprkrattwerk „W. I. 
Lenin". Vierzig Jahre sind seit­
her vergangen, als dieses Was­
serkraftwerk den ersten Industrie­
strom gab. Sein Strom wandelte 
In den Jahren der ersten Plan- 
jahrfünfte das ganze Dneprgebiet 
um, In Saporoshje wucha ein gro­
ßer Industriekomplex und mit ihm 
eine neue sozialistische Stadt em­
por. Dank dem Kraftwerk wurde 
der mächtige Dnepr vom Ober­
lauf bis zum Unterlauf schiffbar. 
Das Dneprkraftwerk Ist eines 
der Erstlingsbetriebe des Lenin­
schen GOELRO Plans, der auf 
dem VIII. Gesamtrussischen So- 
u Jetkongreß angenommen wurde, 
und die Lichter, die das Kraft­
werk anzündete, flammten hell Im 
ganzen Lande auf.

UNSER BILD: Sicht auf den 
Damm des Dneprkraftwerks und 
das W.-I.-Lenln-Denkmal

Foto: TASS
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UNSERE STOSSARBEIT FÜR DICH, HEIMAT!
RUHM DEN LEISTUNGSBESTEN DES SOZIALI­

STISCHEN WETTBEWERBS UND DEN NEUERERN 
DER PRODUKTION, DIE BEISPIELE EINER KOMMU­
NISTISCHEN EINSTELLUNG ZUR ARBEIT ZEIGEN!

|ln den Lotungen dos ZK der KPdSU tum 1. Mel 1*72)

Das Glück 
des JBatyrs

Das Schicksal Altynbek Dariba- 
Jews gleicht einem spannenden 
Buch. Blättert man darin, so er­
kennt man die Geschichte des Ka- 
sachstaner Stahls, dringt man in 
die Chronik von Temirtau ein. 
wird man mH so manchem bedeut­
samen Ereignis vertraut.

Und jede Seite dieses ..Buches" 
führt einem die große Kraft der 
Freundschaft der Brüder vor die 
Augen. Die Kraft, die das Ka­
sachstaner Neuland tu erschließen, 
den Weg zu seinen märchenhaften 
Reichtümern zu finden, die Altyn- 
bek selbst das wunderbare Roß — 
den mächtigen Konverter — in sei­
ne Gewalt zu bekommen verhalf.

Er kam nach Temirtau vor 29 
Jahren aus einem südlichen Aul. Es 
war Kriegszeit, das Land brauchte 
viel Stahl, und am Steppenfluß Nu- 
ra wurde in eiligem Tempo ein 
neues Hüttenwerk gebaut.

Der Bursche konnte nichts, er 
'Satte aber einen glühenden 
■wünsch, mitzubauen und dadurch 
zum Sieg beizutragen.

Brüder aus allen Ecken und En­
den der Großen Union reichten ihm 
die Hände, wurden ihm Helfer. Al­
tynbek meisterte den Bauarbeiter­
beruf.

Stahlgießer des Ural übermittel­
ten Altynbek ihre Erfahrung im 
Stahlschmelzen. Und auch als Mar­
tinofenmann fühlte er oft die feste 
brüderliche Hand, hörte die schö­

nen Worte „Zusammen drauf los!"
Jahre vergingen, doch sie wur­

den nicht vertan. 1971 nimmt er als 
namhafter Meister in seinem Beruf 
an der Einweihung des Sauerstoff 
konverterkomplexes teil.

Alle Brigaden waren in voller 
Bereitschaft auf die erste Schmel­
zung gespannt. An die Reihe kam 
an jenem frühen Aprilmorgen Juri 
Koshewin mit seinen Leuten. Aber 
auch Altynbek Dartbajew verließ 
die Halle nicht Auf der feurigen 
Wacht standen sie — der junge 
Stahlgießer vom Ural und der Ka- 
sachstaner Veteran — Schulter nn 
Schulter, nebeneinander. Und das 
war symbolisch. Selbst durch den 
Namen „Kasachstaner Magn'tkl" 
wird den Uralern für ihre unschätz­
bare Hilfeleistung Tribut der Ach­
tung und Dankbarkeit gezollt. Die­
ser Namen bringt die Treue den 
ruhmreichen ArbcHstradilionen des 
Ural zum Ausdruck.

Hilfe der Brüder. Vieles.bedeute­
te sie für Altynbek Daribajew. 
Sohn eines Ackerbauern. Und er 
selbst hegt keinen größeren 
Wunsch, als den Freunden unter 
die Arme zu greifen, wo es nötig, 
behilflich zu sein.

Im vergangenen Jahr verbrachte 
Altynbek einige Tage seines Ur­
laubs im Werk „Saporoshstal". in 
Shdanow. Er half dem ukrainischen 
Martinofenmann Jegor Proskurin 
eine Rekordschmelzung durchfüh­

ren. Unlängst war auch Proskurin 
Gast in Temirtau. Zwei Kommuni­
sten. Freunde erzielten eine der 
Dauer, dem Gewicht und der Qua­
lität des Metalls nach noch nieda­
gewesene Konverterschmelzung: 

275 Tonnen Stahl im Laufe von 32 
Minuten! Sie überschritten dadurch 
die Leistungsgrenze des Aggregats, 
stießen das um, was als von den 
Ingenieuren genau berechnet gegol­
ten hatte.

Und nun erklingt der Aufruf des 
ersten Kasachstaner Stahlschmel­
zers. des Helden der sozialistischen 
Arbeit Altynbek Daribajew«:

Die Heimat stellte uns lei­
stungsstarke. kluge Maschinen und 
Mechanismen zur Verfügung. Es ist 
unsere Pflicht, sie effektivvoll auszu­
nutzen!

Daribajew fordert die Werktäti­
gen der Republik auf. einen Marsch­
zug für hohe Stundenleistungen 
der Technik zu starten. Er erzählt, 
wie seine Brigade das erreicht, 
übermittelt seine persönliche Er­
fahrung.

Die Initiative des ältesten Me­
tallurgen hat in Kasachstan ein 
breites Echo ausgelöst. Sie fand 
Unterstützung in den Hütten- und 
Chemiewerken, unter den Maschi­
nenbauern und anderen Arbeitern 
der Industriebetriebe.

Es gibt bei den Kasachen ein 
gutes Sprichwort: „Volles .Glück— 
das ist das Glück eines Batvrs. 
der seinen Namert nicht In Stein 
meißelt, sondern in den Herzen dar 
Menschen hinterläßt." Solches 
Glück wurde Altynbek Daribajew 
zuteil.

A. KUDRJAWZEW

UNSER BILD: A. Daribajew und 
J. Proskurin

Die Hochofer.männerbrigade der 
Irtyschsker Kupferhütte in Ostka­
sachstan; in welcher auch Emanuel 
Becker seinen Mann steht, hat die 
Initiative der Konverterbrigade des 
Helden der sozialistischen Arbeit 
Altynbek Daribajew aus Karagan­
da in der Hebung der Stundenpro­
duktivität der Aggregate unter­
stützt. Zum Ende des Planjahr­
fünfts wollen die Hochoienmänner 
das Durchschmelzen der Charge Je 
Quadratmeter Sohle des Schacht­
ofens um 4 Tonnen vergrößern und 
dadurch Hunderte Tonnen Kupfer­
stein über den Planauftrag erhal­
ten.

Im ersten Jahr des Planjahrfünfts 
haben die Hochofenmänner dieser 
Brigade etwa 600 Tonnen Kupfer­
stein zusätzlich zum Plan geliefert. 
Solchen Erfolg hat noch keine Bri­
gade des Betriebs erzielt

UNSER BILD: Der Hochofen­
mann Emanuel Becker

Foto: M. Dshabrailow

Mächtiger Ansporn
Das Pawlodarer Traktorenwerk, das die jetzt schon 

In allen Gegenden des Landes bekannten Schlepper 
„Kasachstan" produziert, lat einer der größten Betrie­
be der Republik. Mit Jedem Jahr liefert er der Land­
wirtschaft Immer mehr Maschinen.

Das zweite Jahr des PlanJahrfOnfts Ist für unser 
Werkkollektiv durch einen großen Arbeitsaufschwung 
kennzeichnend. Es hat sieh die Rolle der Kommuni­
sten In der Entfaltung des sozialistischen Wettbewerbs 
lür die Verwirklichung der historischen Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags dar KPdSU bedeutend gehoben.

Die Initiative, den FOnfJahrplan 
In vier Jahren zu erfüllen, wurde 
Im Werk weitgehend unterstützt. In 
dieser Sache war Im vergangenen 
Jahr das Komsomolzen-Jugendkol- 
lektlv, mit dem Kommunisten Alex­
ander Koslonow an der Spitze, vor­
angehend. Die Mitglieder dieser 
Brigade kamen auf Grund von Be­
rechnungen zur Schlußfolgerung, 
daß sie die für fünf Jahre vorgese­
henen Aufgaben In vier erfüllen kön­
nen. Diese wertvolle Initiative wur­
de nicht nur von der Jugend unter­
stützt. Gegenwärtig nehmen am 
Wettbewerb für die vorfristige Er­
füllung der Fünflahrplanaufgabe 
2 700 Arbeiter teil Die Brigade von 
Koslonow beschloß, die Pafenschaft 
über die Schüler der Technischen 
Berufsschule Nr. 114 zu überneh­
men. denn hier werden Kader für 
das Traktorenwerk geschmiedet. 
Diese Patenschaft Ist zur Sache der 
ganzen Komsomolorganisation des 
Werks geworden.

In unserem Werk ist es zur Re­
gel geworden, bei der Ausarbei­
tung der Bedingungen des soziali­
stischen Wettbewerbs unbedingt 
Arbeiter heranzuziehen. Bei aktiver 
Teilnahme des Arbeiterkoltektivs 
wurden „Die Bedingungen des in­
nerbetrieblichen Sozialist i sehen 
Wettbewerbs" erarbeitet.

Und wieder eine Schlacht auf den Neulandfeldern
Der Kampf der Landwirt« der Republik um 

einen hoher, Ernteertrag im «weiten Jahr des 
PlanJahrfOnfts ist in eine entscheidende Phase 
getreten. Seine wichtigste und abschließende 
Etappe wird auf den Feldern ausgefochten. Die 
Ackerbauern feiern das Frühiahrsfest — den 
I. Mai — im Arbeitseinsatz. Die Neulandgebie­
te Nordkasachstans säen noch nicht Getieide. 
aber die Vorbereitung ist allerorts Im Gange. 
Wie nie zuvor wird der Ackerbaukultur große 
Aufmerksamkeit geschenkt. Das ist eine Folge 
der Beschlüsse des XXIV. Parteitags der 
KPdSU, die im neunten Planjahrfünft eine He­
bung des Hektarertrags der Getreidekulturen 
um 3—4 Zentner vorsehen. Es ist selbstver­
ständlich, daß diese Aufgabe nur durch einen 
Ackerbau, der auf wissenschaftlicher Grundlage 
geführt wird, gelöst werden kann.

Der sich In der Republik schon lange vor Be­
ginn der Feldarbeiten entfaltete Wettbewerb der 
Sowchosarbeiter und Kolchosbauern war und 
ist vor allen Dingen auf die Erfüllung der 
Hauptaufgabe — der Hebung der Getreidepro­
duktion — gerichtet. Die Bearbeitung der Rein­
brache, der Herbststurz, die Schneeanhäufung, 
die Feuchtigkeitsabdeckung und das Düngen, 
die Sorge um Saatgut hoher Qualität, die zu­
verlässige Reparatur der Technik, die Hebung 
den Berufsfertigkeilen der Mechanisatoren — all 
das sind Glieder einer der wichtigsten volks­
wirtschaftlichen Aufgaben, die zu einer guten 
Ernte führen.

Anfang März ließ ein wichtiges Ereignis die 
Landwirte der Republik aulhorchen und sie 
nach neuen Reserven zur Hebung des Ernteer­
trags suchen. Es war der Brief des Neulander­
schließers Michail Dowshlk In der Zeitung „Ka­
sachstanskala prawda“. In welchem er die Land­
wirte der Republik aufrief, den Feldzug für 
hohe Erträge von jedem Hektar Land zu be­
ginnen.

Dieser Aufruf fand in allen Gegenden der 
Republik einen mächtigen Widerhall. Allerorts— 
in den Gebieten Koktschetaw, Kustanai, Ost­

kasachstan. Aktjublnsk. Karaganda, Pawlodar, 
Nordkasachstan, Zelmograd—schlossen sich di« 
Landwirte dem Aufruf von Michail Dowshik 
an. suchten und fanden Reserven und Möglich­
keiten. um den Hektarertrag der Getreidekultu­
ren bereits in diesem Jahr bedeutend zu stei­
gern.

Jedes Hektar Land ist ein unschätzbarer 
Reichtum des Volkes, und davon, wie man mit 
diesem Reichtum umzugehen, versteht hängt 
letzten Endes die Getreideproduktion ab. Von 
diesem Grundsatz läßt sich die Brigade des 
Mitglieds des ZK der KP Kasachstans Michail 
Dowshik aus dem Sowchos ..Schuiski", Gebiet 
Zelinograd, in ihrer Arbeit leiten. Sich in allem 
auf die Empfehlungen der Gelehrten stützend, 
erzielt die Brigade von Jahr zu Jahr stabile 
Ernteerträge. Der Aufruf ihres Brigadiers an al­
le Ackerbauern war kein Zufall, er war durch 
die schon erzielten Resultate und die Gewiß 
heit diktiert, rt-’ß die weitere Hebung de« Hektar­
ertrags der Getreidekulturen eine reelle Sache 
ist.

Im vergangenen Jahr erzielte die Brigade 
von Michail Dowshik einen durchschnittlichen 
Hektarertrag von 12,1 Zentner Getreide und 
lieferte an den Staat 34000 Zentner Weizen. In 
diesem Jahr geht es um 13,6 Zentner vom 
Hektar und an den Staat sollen 49 000 Zentner 
Getreide geliefert werden. Das ist um 12850 
Zentner mehr, als man geplant batte.

Wie will die Brigade dieses Ziel erreichen? 
Die Brigade von Mlehail Dowshik hat ihre Ar­
beit für die vergangenen Jahre aufmerksam 
analysiert, die vorhandenen Möglichkeiten er­
wogen und ist nach sorgfältigen Berechnungen 
zum Schluß gekommen, daß die gestellte Auf­
gabe bei Befolgung aller agrotechnischen Maß­
nahmen und vollem Kräfteeinsatz erfüllbar ist.

Die Brigade schenkt vor allen Dingen der 
frühen Herbstbrache große Aufmerksamkeit. Im 
August und September des Vorjahrs wurden 
umbruchlos mit Flachgrubbern und Tiefenlok- 
kerem 3 500 Hektar Land gepflügL Außerdem

besitzt die Brigade I 100 Hektar Reinbrache, 
die viermal bearbeitet wurde und also wirklich 
eine Reinbrache ist. Jedem Hektar Reinbrache 
wurde I Zentner Superphosphat zugeführt. Die 
Schneedecke erreichte auf den Feldern der Bri- 
Szde eine Stärke von 40 —60 Zentimetern. In 

nbetracht dessen, daß allein die Schneeanhäu­
fung nicht genügt, um den Boden mit Feuch­
tigkeit zu sättigen, wurde das Tauwasser ge­
staut. Diese Arbeit hat die Brigade mit Erfolg 
uurchgeführt.

Heute ist die Brigade von Michail Dowshik 
mit der Abdeckung der Feuchtigkeit beschäftigt. 
Der Mal-Feiertag ist für den Brigadier und sei­
ne Kameraden ein Tag der begeisterten Ar­
beit um einen reichen Hektarertrag. Vom 15. 
bis zum 25. Mai werden in der Brigade von! 
Michail Dowshik die Aussaataggregate einge-i 
setzt sein. In Frage kommt nur Welzen der er­
sten Klasse des Aussaatstandards. Die Brigade 
stützt sich voll und ganz auf die Empfehlungen 
der Gelehrten des Unlonsfnrschungsinstituts für 
Getreidewirtschaft in Schortandy. Unter an­
derem: Die Gelehrten haben alle Maßnahmen, 
die von der Brigade Michail Dowshik zur Stei­
gerung des Ernteertrags unternommen werden, 
gutgeheißen.

Am 25. April billigte das ZK der KP Kasach 
stans den im Brief an alle Landwirte enthalte- | 
nen Aufruf des Brigadiers Michail Dowshik. 
Dies bestätigt ein übriges Mal. welche große 
Bedeutung die Initiative des Neulandbrigadier«  
für ganz Kasachstan hat.

Viele, die mit Michail Dowshik in Wettbe 
werb getreten sind, haben für das Jubilâunvs- 
jahr höhere Verpflichtungen übernommen als er. 
und es ist möglich, daß nicht er als S-eger 
im Wettbewerb hervorgehen wird. Aber das ist 
schließlich Nebensache. Ins Schwergewicht fällt 

^vor allen Dingen das allgemeine Resultat, das- 
"man dank der Initiative von Michail Dowshik 
in der Steigerung der Getreideproduktion er­
zielen wird.

J. STURM 1

Die Arbeiter des Betriebs wettei­
fern um die Titel „Beste Halle". 
„Bester Abschnitt", „Bester Im Be­
ruf". Weitgehend Ist der Wettbewerb 
um die persönlichen Konten des 
Planjahrfünfts entfaltet. Daran sind 
etwa 3 000 Personen beteiligt, von 
denen die meisten den Plan des er­
sten Jahres des Planjahrfünfts vor­
fristig erfüllt haben. In der Avant­
garde dieser Bewegung, die vom 
Leben reibst hervorgerufen wur­
de. gehen die Kommunisten.

Sogar außerhalb des Gebiets 
kennt man den Stahlschmelzer 
Wenjamin Moschkln. Mitglied 
des Gebietsparteikomitees, Depu­
tierter des Gebietssowjets. Le- 
nlnordentrâger. Er hat seinen I. 
Mai schon längst gefeiert und ar­
beitet bereits für Juli 1972. Mit he- 
deutendem Zeltvorsprung arbeitet 
der Dreher Boris Ryshkow, der 
Sehlosser Raschid Schakenow. die 
Bohrerln Sapura Jesslnshanowa 
u. a.

Eine der Grundformen des so­
zialistischen Wettbewerbs Ist die 
Bewegung für kommunistisches 
Verhalten zur Arbeit. 3 360 Arbei­
ter ringen um den hohen Titel 
„Aktivist der kommunistischen Ar­
beit". I 770 Personen tragen Ihn 
bereits. 40 Kollektive sind Kollek­

tive der kommunistischen Arbeit. 
Für all diese Kollektive sind die 
Prinzipien des kommunistischen 
Verhaltens zur Arbeit zur Norm 
des alltäglichen Lebens geworden.

Der Erfolg des sozialistischen 
Wettbewerbs hingt In vielem da 
von ab. wie die Teilnahme Jedes 
einzelnen an der allgemeinen Ar­
beit organisiert Ist. Große Auf­
merksamkeit wird der Offenkundig­
keit geschenkt. Der Gang des so­
zialistischen Wettbewerbs wird an 
verschiedenen Ständen. Leistungs­
tafeln. In der Betriebszeitung 
„Traktorostroltel" bekanntgegeben.

Die Spitzenreiter ehren wir mit 
Ehrenurkunden, Ihre Porträts wer­
den in der Arbeitsruhmeaallee und 
an der Ehrentafel des Werks aus­
gehängt. Auf dem Werkterritorium 
gibt es fünf Stände, die den Gang 
des sozialistischen Wettbewerbs 
zwischen den Hallen für jeden 
Tarr widerspiegeln.

Zwischen uns und dem Land­
maschinenbau werk v«n Taschkent, 
das mit uns im Wettbewerb steht, 
sind enge Beziehungen entstanden. 
Von besonderem Interesse sind 
unsere Beziehungen mit dem Werk 
„Borzy rewoljuzii" von Omsk, mit 
dem wir durch gegenseitige Koo- 
peratlonslieferungen verbunden sind. 
Wir tauschen Delegationen aus. 

suchen nach neuen Wettbewerb^- 
formen.

Wir schenken den Schulen der 
fortschrittlichen Arbeitsmethoden 
und den Schulen der kommunisti­
schen Arbeit große Aufmerksam­
keit. Ihrer glht es bei uns 150 mit 
einem Kontingent von über 3 500 
Arbeiter. Der Unterricht wird von 
Konsultanten. Fachleuten durchge- 
führt, für die von den Leitern und 
Hauptspezlallsten des Werks spe­
zielle Vorträge gehalten werden. 
Der Unterricht an den Schulen 
wird mit den konkreten Bedingun­
gen der Halle, des Abschnitts ver­
bunden.

Schon jetzt kann man sagen, 
daß die Schulen der kommunisti­
schen Arbeit zur Hebung der Akti­
vität der Werktätigen beitragen 
Die Arbeiter verhaften sich bewuß­
ter zur Ihrer Arbeit, sie erhallen 
einen großen Umfang ökonomi- 
sehen Wissens Oft werden im Un­
terricht die Mängel in der Arbeit 
aufgedeckt. Großer Popularität er­
freuen sich im Werk die Schulen 
der kommunistischen Arbeit, die 
von F. N. Slwajew und A. A. Kre­
men geleitet werden.

Unser Werk Ist ein wachsender 
Betrieb. Uns steht In diesem Jahr 
bevor, gleichzeitig mit den Bauar­
beiten den Ausstoß der Produktion 
zu steigern. Die Produktion von 
Traktoren muß auf das 2fache ver­
größert werden, von Ersatzteilen — 
um 33.9 Prozent.

Ein streitbarer wirksamer Wett­
bewerb Ist eine der vielen An­
spornungen und Reserven In der 
Lösung dieser großen Aufgaben, 
das Unterpfand der erfolgreichen 
Verwirklichung der historischen Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags der 
KPdSU.

P. SANJ. 
Sekretär des Partelkomitees des 
Pawlodarer Traktorenwerks

KAR AG ANDA-ZWICK AU: 
Zwischenbilanz des freundschaftlichen Wettbewerbs
Um den Titel
„Martin-Hoop-Kollektiv“

Ehrenbanner verliehen

Besitzer des Ehrenbanners des 
Zwickauer Steinkohlenwerks Mar­
tin-Hoop zu werden, ist lür die 
Kollektive des Gorbat s c h o w- 
Schachts ein hohes Ziel und Ehren­
sache.

Der Wettstreit zwischen allen 
Abbauabschnitten des Schachts um 
das Recht, mit dem Ehrentuch der 
Zwickauer Kollegen und Freunde 
gewürdigt zu werden, begann im 
vergangenen Jahr. Das endgültige 
Fazit wird im August 1972, am Tag 
des Bergmanns, gezogen werden.

Der Abbauabschnitt — Sieger im 
Wettbewerb — bekommt dann das 
Banner der Freunde zur ständigen 
Aufbewahrung. Ihm wird auch der 
Name „Martin-Hoop-Kollcktiv" ver­
liehen werden.

1971 war der Abbauabschnitt 
Nr. 2 im Besitz der Wanderfahne. 
Im ersten Quartal dieses Jahres 
erkâmplte das Recht darauf das 
KollektL- des Abschnitts Nr. 6.

Im Mal-Wettbewerb haben die 
Kumpel des zweiten Abbauab­
schnitts, geleitet vom Ingenieur Fjo­
dor Schulga, wiederum die besten 
Arbeitsleistungen erzielt und sich 
als beispielgebende Aktivisten im 
gesellschaftlichen Leben des

Schachts — In der Patenarbeit In 
der Schule, im Sport, in der Laien­
kunst. in der Weiterqualifizierung 
und bildung — gezeigt.

Der Abbauabschnitt Nr. 2 er­
kämpfte den Titel „Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit". Hier wir­
ken viele Rationalisatoren und 
Neuerer, die aktivsten von den 
letzteren sind Grigori Kowalcnko, 
Ferdinand Eschchaucr und Sejsem- 
bai Aptalikin.

Seit Jahresbeginn fördern die 
Bergleute des Abschnitts Nr. 2 
I 000 Tonnen Kohle pro Tag. Die 
Leistung pro Mann und Monat ist 
225 Tonnen Kohle.

Ain 27. August dieses Jahres fei­
ern die Bergarbeiter unseres Lan­
des zum 25. Mal den Tag des 
Bergmanns. Zu diesem Festtag das 
Ehrenbanncr der Kumpel des Bru- 
derlandcs zu erkämpfen und das 
Namens des hervorragenden Kom­
munisten Martin Hoop würdig zu 
werden, heißt für die Bergarbeiter 
des Gorbatschow-Schachts unsere 
Union der Sozialistischen Sowjet­
republiken stärken, Ihre brüderli­
chen Bande mit der sozialistischen 
DDR festigen.

A. KAADE

Das Ehrenbanner des Schachts 
„Kornej Gorbatschow" in Kara- 
fanda wurde aus Anlaß der 

ahresversammlung der Betriebs­
gruppe der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freund­
schaft des VEB Steinkohlenwerks 
„Martin Hoop" an die Brigade 
„DSF—8. Mai" verliehen. Diese 
Kumpel haben ihre Aufgaben Im 
Planjahr 1871 am besten erfüllt, 
und sie zeichneten sich besonders 
aus durch Ihre beispielhaften In­
itiativen Im sozialistischen Wett­
bewerb und Ihre gesellschaftliche 
Aktivität. Diese Brigade zählt 
154 Mitglieder, und Ihre Ergeb­
nisse beweisen eindeutig, daß sie 
nur möglich waren durch das ein­
heitliche und geschlossene Han­
deln aller unter Führung der Par­
teigruppe.

Sie erzielten u. a. eine Erfül­
lung ihres Produktionsplanet von 
103,4 Prozent und erreichten Im 
Neuererwesen einen ökonomi­
schen Nutzen von 27 500 Mark. 
Diese guten Ergebnisse sind 
darauf zurückzuführen, daß die 
Kumpel sich von dem Motto lei­
ten lassen: „Von der Sowjet 
Union lernen — heißt siegen ler­
nen" So lesen alle Brlgademit 
Eileder Zeitungen, Presseausga- 

en der Sowjetunion, werten sie 
regelmäßig aus und übertragen 
die besten Arbeitserfahrungen

und -methoden auf ihre eigene 
Tätigkeit

Voller Stolt nahm der Brigade­
leiter. Karl Schnorr, die Fahne 
der Karagandaer Bergarbeiter 
aus den Händen der Werkdirek­
tion. Genossen Walter Dietrich. 
In Empfang, Er versicherte Im 
Namen seiner Kumpel, daß sie 
auch weiterhin alle Kraft ein­
setzen werden, um die vom VIII. 
Parteitag der SED gestellten Auf­
gaben In Ehren zu erfüllen. Zu­
nächst gilt es Jedoch, sich die­
ses Vertrauens würdig zu erwei­
sen. denn diese Auszeichnung lat 
eine hohe Anerkennung unserer 
Leistungen, aber auch eine große 
Verpflichtung. So wie diese Bri­
gade kämpfen auch alle anderen 
Kollektive, um In den Besitz die­
ser Fahne zu kommen und um 
den Namen „Kornej Gorba­
tschow”,

Die weiteren Etappen des 
Wettbewerbes werden sicher sehr 
schwer sein, aber eines ist schon 
heute gewiß: Diesen ehrenvollen 
und verpflichtenden Namen wird 
zum Tag des Bergmannes der 
DDR 1972 das beste Kollektiv 
des Stelnkohlenwerks „Martin 
Hoop" In Zwickau tragen.

Helmut OBST

DDR

NUR
DURCH
ARBEIT

Die Landwirte des Swerdlow-Kolchos wandten 
steh an alle Wirtschaften des Gebiets Tschlmkent 
mit dem Aufruf, die landwirtschaftliche Produk­
tion rapid au steigern. Er fand einen großen An­
klang auch bei uns Viehzüchtern des Pobeda Kol­
chos. Wir besprachen diesen Aufruf und beschlos­
sen. 3 500 Kilo Milch Je Kuh zu melken. Aber 
meine eigenen Verpflichtungen sind viel höher, 
leh molk schon Im vergangenen Jehr 4 767 Kilo 
Milch Je Kuh.

Man fragt mich oft: „Wie erxlelst du solche Lei­
stungen?"

Ich hebe nur eine Antwort ..Durch Arbeit. Nur 
durch Arbeit."

Dazu sei gesegt. die Arbeit einer Melkerin muß 
sich auf gute sootechnleche Kenntnisse Stotzen.

Wir halten das Vieh das runde Jahr Im Stall. Im 
Sommer bekommt es frischgemähtes Gras. Luzerne 
wird bet uns In der Nähe der Farm gesät. !m 
Winter bekommen die Kühe Heu, Silage. Zuckerrü­
ben, Kraftfutter.

Nach dem Kalben wird die Kuh Immer besser 
gefüttert. Es Ist auch sehr wichtig, daß man die 
Kühe rechtzeitig melkt, füttert und an die frische 
Luft treibt.

Bet uns züchtet man Kühe der Aulljetaer Ras­
se. Es sind gute Kühe. Im vergangenen Jahr be­
kamen die Melkerinnen unserer Farm 3 019 Kilo 
Milch Je Kuh bei einem Plan von 2 310 Kilo. Das 
hat man dadurch errungen, daß die zootechnische 
Arbeit In unserer Farm auf einem hohen Niveau 
steht.

Im Pobeda-Kolchoa arbeite Ich als Melkerin seit 
1064. Ich war Teilnehmerin dar Unlonaleistungs- 
schau, wo man mich mit einer Bronzemedaille be­
dachte. Aber die größte Freude In meinem Leben

war der Lenlnorden. mit dem Ich ausgezeichnet 
wurde. Mehrmals wurde ich als Deputierte des 
Dorfsowjets gewählt.

Ja. nichts kommt von selbst. Wir arbeiten so. 
wie es uns das Gewissen vorsagt. Tn diesen Tagen 
streben alle danach, den Feiertag — den 50. GrUn- 
dungstag der UdSSR — mit guten Arbeitsge­
schenken zu ehren.

Emilia FRITZ, 
Melkerin des Pobeda-Kolchos

Gebiet Tschlmkent
Foto: B. Koahaehmetow
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fteaie Macht der Arbeiterklasse Hans JENDRETZKY

Die Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken— 
das Vorbild und die Hoffnung für die Freiheitsbewegung der Welt

Der Autor des nachstehehden Artikels, ein 
Veteran der deutschen Arbeiterbewegung, Ist dem 
Leser der „Freundschaft" schon durch seine frü­
heren Beiträge bekannt. Aktiver Mitkämpfer der 
Kommunistischen Arbeiterjugend Inder Zelt der 
Weimarer Republik. Widerstandskämpfer Im Nazi- 
Deutschland, war Genosse Jendretzky In den Nach­
kriegsjahren an der Gründung der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands und der Freien Deut-' 
sehen Gewerkschaften tatkräftig beteiligt, bewähr­
te sich dann langjährig als Partei- und Gewerk­
schaftsfunktionär, Abgeordneter der Volkskammer 
und Mitglied des ZK der SED. Was Hans Jen­
dretzky von der Bedeutung des sowjetischen Bei­
spiels, des Freundschaftsbündnisses mit der UdSSR 
für die DDR sagt. Ist demnach viel mehr als seine

persönliche Meinung.

Wenn am 30. Dezember 1972 das 
ganze Sowjetvolk den 50. Jahrestag 
der Bildung der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken begehen wird, 
dann hat dieser große Festtag der In 
einen einheitlichen Freundschaftsbund 
zusammengeschlbssencn Nationen und 
Völker des weiten Sowjetlandes zu­
gleich auch eine nicht zu übersehende 
internationale Bedeutung. Verkündet 
doch diese Vereinigung der Sowjet­
völker den Sieg des Sozialismus und

die Verankerung dieses Sieges unter 
dem Banner des Marxismus-Leninis­
mus durch die Schaffung fester Grund­
lagen der sozialen und staatlichen Or­
ganisation der sozialistischen Gesell­
schaft.

Wir wissen um die ständig welter­
wirkende Bedeutung und den tiefge­
henden Einfluß, den der Sieg der pro­
letarischen Revolution und die Errich­
tung der Arbelter-und-Bauern-Macht 
auf dem riesigen Territorium des So­

wjetlandes und die konsequente Ver­
wirklichung der Prinzipien des prole­
tarischen Internationalismus In der 
nationalen Frage, als auch der Zusam 
menschluß aller In Rußland lebenden 
Nationen und Völkerschaften In einem 
unverbrüchlichen Bund freier und 
gleichberechtigter Völker auf die Ent­
wicklung revolutionärer Ereignisse 
ausübt.. Alle Jene fortschrittlichen 
Kräfte In der Welt, denen die Ge­
schicke des Friedens, der nationalen 
Freiheit und Demokratie am Herzen 
liegen, knüpfen Ihre Hoffnungen Im­
mer mehr an die Sowjetunion, die 
führende Kraft des Friedenslagers, die 
erstmalig In der Geschichte die Ge­
sellschaft erfolgreich auf sozialistischer 
Grundlage umgestaltet hat.

Mit besonderer Kraft offenbarte 
sich die internationale Bedeutung des 
Aufbaus des Sozialismus In der 
UdSSR In jenen unsagbar schweren 
Jahren des Kampfes und der Nieder- 
rlngung der faschistischen Pest. Auf 
die Vorzüge der sozialistischen Gcscll- 
schafts- und Staatsordnung gestützt, 
leistete das Sowjetvolk den entschei­
denden Beitrag zur Zerschlagung des 
Hltlerfaschlsmus und damit zur Ret­
tung der Völker vor der faschistischen 
Versklavung.

Wenn am 50. Jahrestag der Bildung 
der Union der Sozialistischen Sowjet­
republiken zugleich ein Überblick über 
die Jahre seit dem Oktober 1917 ge­

schieht, dann tritt der Zusammenhang 
deutlich zutage, daß der erste Sieg des 
Proletariats den lang ersehnten .Men­
schenrechten reale Gestalt und reale 
Macht gab. sie bereicherte und sie 
erweiterte. Mit dem Oktober hat ein 
neues Menschenrecht auf dieser Erde 
Fuß gefaßt. Seit dem Großen Oktober 
Ist bewiesen, daß dl« Arbeiterklasse 
daß die Werktätigen die Fähigkeiten 
und das Recht auf die Macht besitzen 
Die Sowjetunion hat bewiesen und bc 
weist es täglich aufs neue. Keine Ge­
sellschaftsordnung hat Je soviel für 
das Wohl der Menschen getan wie der 
Sozialismus!

Der Erste Sekretär des ZK der 
SED. Genosse Erich Honecker, erklär­
te auf dem VIII. Parteitag der SED 
Im Juni vorigen Jahres: „Entscheidend 
für die gesamte Entwicklung der Deut­
schen Demokratischen Republik Ist 
das ständig enger werdende Bündnis 
mit der Sowjetunion.” Auf dem glei­
chen Parteitag sagte Leonld Bresh­
new: „Freundschaft Ist die Seele unse­
res Bündnisses, das Im Kampf für den 
Triumph des Friedens und des Sozialis­
mus zustande gekommen Ist!" Im Zei­
chen dieses Bündnisses, dieser Freund 
schäft können wir sagen, daß es wohl 
kein Gebiet unserer Arbeit, unseres 
täglichen Lebens gibt, das nicht von 
den brüderlichen Beziehungen zur So­
wjetunion geprägt Ist.

Das beginnt bei den ständigen Be 
gegnungen. Konsultationen und Ver-

»Inbarungen auf der höchsten Ebene 
der Partei- und Staatsführung und 
setzt sich über die Erfahrungs- und 
Gedankenaustausche zwischen Arhcl 
tern und Genossenschaftsbauern. Wis­
senschaftlern. Technikern und Künst­
lern, über die vertraglich vereinbarte 
koordinierte Gemeinschaftsarbeit zwi­
schen Instituten. Kombinaten und Be­
trieben fort und spiegelt sich In unse­
ren vielfältigen Außenwirtschaftsbe­
ziehungen wider und reicht Ober den 
Tourismus bis zu einer Vielzahl persön­
licher Kontakte und Freundschaften 
zwischen den Bürgern unserer beiden 
Staaten

Viele Beispiele legen dafür Zeugnis 
ab. In zwei Jahrzehnten wissenschaft­
lich-technischer Zusammenarbeit mit 
der UdSSR studierten nicht weniger 
als 12 000 Spezialisten aus der DDR 
In der Sowjetunion wichtige Erfahrun­
gen. Mehr als 2 000 sowjetische Insti­
tutionen arbeiteten gemeinsam mit 
Partnern In der DDR an der Lösung 
von etwa 400 Forschungsvorhaben. 
Bis zum Jahre 1969 wurden 33 wichti­
ge Industrieobjekte In der DDR mit 
Maschinen und Ausrüstungen aus der 
Sowjetunion und mit entsprechender 
wissenschaftlich-technischer Unterstüt­
zung errichtet. Darunter wardn solche 
tragenden Säulen unserer Volkswirt­
schaft wie das Eisenhüttenkombinat 
Ost, das Erdölverarbeitungswerk 
Schwedt und Leuna II. In den danach 
folgenden Jahren werden wir bei wei­

teren 70 Objekten wissenschaft­
lich-technische Hilfe erhalten. Be­
trugen die gegenseitigen Warenliefe­
rungen im Jahre 1950 noch 1.5 Mil­
liarden Mark, so schlossen wir für 
den Zeitraum des Fünfjahrplanes bis 
1975 ein Abkommen, das Lieferungen 
in dem gewaltigen Umfang von 100 
Milliarden vorsieht. Das Ist der größte 
Warenaustausch, der Je zwischen zwei 
Ländern vereinbart wurde.

Jede Zahl, jedes Beispiel spricht 
von dem gewaltigen Zuwachs an gei­
stiger und ökonomischer Kraft, den 
uns die Zusammenarbeit mit der So­
wjetunion bringt. Kein Wunder, daß 
unsere Feinde nichts unversucht las­
sen. diese freundschaftliche Zusam­
menarbeit zu stören. Umsonst! Die 
Freundschaft zwischen unseren Völ­
kern wurzelt tief In den Traditionen 
der Arbeiterklasse und Ihrer revolu­
tionären Parteien, sie gründet sich 
auf die Gemeinsamkeit unserer sozia­
len Ordnung und den Einklang Ihrer 
Lebensinteressen. Seite an Seite lei­
sten wir in der Gegenwart unseren 
Beitrag für den Fortschritt des Sozia­
lismus. für eine lichte Zukunft.

Für die Internationale Arbeiterklas­
se war. ist und bleibt die Oktoberrevo­
lution das große, unvergängliche Vor­
bild. Das Bestehen der Sowjetmacht, 
die Erfahrungen des Sowjetstaates, 
sein 50Jährlges Bestehen, getragen von 
den Prinzipien der Völkerfreundschaft 
und des Internationalismus, geführt 
von der Kommunistischen Partei, ist 
der überzeugendste welthistorische 
Beweis für die Möglichkeit der Erobe­
rung der Macht durch das werktätige 
Volk, für die Überwindung der alten 

• und den Aufbau einer neuen Gesell­
schaft.

Daher wird der 50. Jahres'ag der 
Bildung der Unton der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken ein Festtag sein für 
alle in der Welt, die den Fortschritt 
wollen und ihm dienen.

Im Zeichen
des Kampfes

BONN. Eine vieltausendköpfige Demonstration und Kundge­
bung für den sowjetisch-westdeutschen und den polnisch-westdeut­
schen Vertrag fand In Bonn statt. Die Manifestation wurde vom Bon­
ner Komitee für unverzügliche Ratifizierung der Moskauer und 
Warschauer Verträge veranstaltet. Am frühen Morgen füllten Tau­
sende Demonstranten mit Transparenten und Losungen die Straßen 
von Bonn, die die baldigste Ratifizierung der Verträge von Moskau 
und Warschau durch den Bundestag, die Entspannung In Europa und 
die Einberufung einer gesamteuropäischen Sicherheitskonferenz for­
derten. Die Demonstration mündete in eine Kundgebung auf dem 
Münster-Platz.

Professor Klara-Maria Faßbinder, eine namhafte Vertreterin des 
öffentlichen Lebens der BRD. erklärte, daß sich alle demokratischen 
Kräfte des Landes zusammenschließen müssen, um der Reaktion eine 
Abfuhr zu erteilen. Die Ratifizierung der Verträge mit der UdSSR 
und der VR Polen sei das Gebot der Stunde, betonte sie.

Der Vorsitzende des Studentenausschusses der Bonner Univer 
sität J. Thle erklärte, die Entwicklung der letzten Tage habe die feste 
Entschlossenheit der Bevölkerung der BRD gezeigt, die Ratifizierung 
der“ Verträge mit der Sowjetunion und Polen durchzusetzen.

NEU-DELHI. In Indien finden Massendemonstrationen des Pro­
testes gegen die Politik der USA in Indochina statt. Eine solche De­
monstration wurde . In Bombay veranstaltet.

Die Teilnehmer der Demonstration, die auf Appell der Kommu­
nistischen Partei Indiens organisiert wurde, verurteilten entschieden 
die barbarischen Bombenangriffe der USA-Luftwaffe auf das Territo­
rium der DRV und forderten den sofortigen Abzug aller Truppen der 
USA und Ihrer Verbündeten aus Indochina.

ADDIS ABEBA. Die auswärtige Tagung des UNO-Ausschusses 
für' Entkolonialisierung Ist mit Sitzungen In der Hauptstadt Äthiopi­
ens zu Ende gegangen.

Der Ausschuß, der zum ersten Mal seit seinem Bestehen eine sol­
che Tagung auf dem afrikanischen Kontinent durchführte, nahm wich­
tige Beschlüsse an, die die Erfüllung der UNO-Deklaratlon über die 
Gewährung der Unabhängigkeit an die kolonialen Länder und Völker 
begünstigen.

Auf den Sitzungen In Conakry, Lusaka und Addis Abeba spra­
chen vor den Mitgliedern des Ausschusses Vertreter der Befreiungs­
bewegungen des afrikanischen Kontinents, die die feste Entschlossen- 
heltJer Völker Ihrer Länder bekundeten, den Kampf gegen Koloniali­
sten und Rassisten bis zum Sieg zu führen.

LONDON. Der Kampf der britischen Hafenarbeiter gegen • die 
drohenden Entlassungen nimmt entgegen dem Druck seilens der kon­
servativen Regierung Immer größere Ausmaße an.

, Der Kampf wurde von den Dockern des Hafens von Liverpool 
begonnen, die aus Protest gegen die Offensive auf die Rechte der 
Arqeitcr zwei Transportfirmen den Boykott erklärten. Die Firmen, 
die von der bürgerlichen Presse und Mitgliedern des britischen Kabl 
netts ermuntert wurden, reichten beim Industriellen Arbitrage-Gericht 
eine Klage ein. Das auf Grund des arbeiterfeindlichen Gesetzes über 
die „Verhältnisse In der Industrie" zusammengerufene Tribunal er 
legte der Transport and General Worker's Union eine hohe Geldbuße 
auf. Die Hafenarbeiter von Liverpool setzen trotzdem ihren Kampl 
fort.

4 000 Hafenarbeiter Londons weigerten sich aus Solidarität mit 
den Dockern Liverpools, die diesen Firmen gehörenden Frachten ab- 
zulertlgen. Am Sonnabend llel aus Hall eine Meldung ein. In der es 
heißt, daß die Leitung der Gewerkschaften der örtlichen Docks eben­
falls die Arbeiter aufrief, die Liverpooler zu unterstützen und die 
Firmen, die die Hafenarbeiter zu erpressen versuchten, zu boykottie­
ren.

PUBLIN. Die Kommunistische Partei Irlands nat aufgerufen, den 
Kampf gegen den Beitritt des Landes zum Gemeinsamen Markt zu In­
tensivieren.

, Der nationale Sekretär des ZK der KP Irlands. Mlckael O'rlor- 
danl erklärte auf einer Pressekonferenz, daß die Kommunistische 
Parjel In den nächsten Tagen 5 0(J0 Flugblätter verbreiten wird. In 
denen es heißt, daß der Beitritt zum Gemeinsamen Markt für Irland 
den Verlust der nationalen Unabhängigkeit bedeutet und zum weite­
ren .Anwachsen der Arbeitslosigkeit und zur Auswanderung führen 
wirf.

Die Flugblätter werden In Industriebetrieben und unmittelbar in 
Wohnvierteln von Städten und Dörfern Irlands verteilt, sagte Mickael 
O rlprdan weiter. Die Kommunistische Partei führt Massenkundge 
buneen und Versammlungeh durch, teilte er mit.

Bei der Kampagne gegen den Beitritt zum Gemeinsamen Markt 
arbeitet die KP Nordlrlands mit der ältesten politischen Bewegung 
des Landes Sinn Fein, den Labour-Politikern, den Gewerkschaften 
undjanderen politischen und Massenorganisationen des Landes zu- 
Sammtn (TASS)

1. Rai—Schau der revolutionären Kräfte
Am Tag des Festes des Frühlings 

und der Arbeit — am I. Mai — 
demonstrieren Millionen Menschen 
der ganzen Welt auf den Straßen 
und Plätzen der Städte und Dörfer 
unter den Losungen des Kampfes 
für Frieden, Demokratie und sozia­
len Fortschritt. An diesem Tag der 
internationalen Solidarität der 
Werktätigen spüren die Arbeits­
menschen in den mächtigen Fest­
kolonnen besonders ihre Kraft und 
unerschütterliche Klasseneinheit, ih­
re historische Berufung als Kämp­
fer für das Glück der Menschheit.

Die Maifeier hat ihre ruhmreiche 
Kampfgeschichte. 1889 wurde aul 
dem Pariser Kongreß der Interna­
tionalen Genossenschaft der Ar­
beiter beschlossen, jährlich am I. 
Mai durch Massenkundgebungen 
der Werktätigen das Andenken des 
von den imperialistischen Mächten 
Amerikas grausam niedergedrück­
ten Streiks des Proletariats von 
Chikago zu verewigen.

Seither sind über 60 Jahre ver­
flossen. Und jedes Jahr nehmen 
an der Maifeier immer neue und 
neue Trupps der Arbeiterklasse ver­
schiedener Länder teil. Diese Feier 
wurde zu einer wahren Schau der 
Kampfkräfte des internationalen 
Proletariats, der wachsenden inter­
nationalen revolutionären Bewe­
gung. auf deren Banner die von 
den Kommunisten des Planeten 
ausgerufenen Losungen „Friede! 
Arbeitl Sozialismus! Freiheit! 

Gleichheit! Brüderlichkeit!" geschrie­
ben sind.

Die Oktoberrevolution von 1917 
in Rußland eröffnete eine neue Ara 
in der Geschichte der Menschheit.

Erstmalig in der Geschichte feier­

ten die sowjetischen Arbeiter und 
Bauern den Ersten Mai im Jahre 
1918 frei, als wahre Herren Ihres 
Schicksals, ihrer Gegenwart und 
Zukunft. Seit dlèser Zeit ist der 
Erste Mai im Sowjetland das Fest 
der befreiten Arbeit, des Friedens 
und der Freundschaft zwischen 
den Völkern, des Triumphes der 
sozialistischen Prinzipien, die von 
Marx und Engels vermacht wur 
den.

Besonders denkwürdig ist der 
Tag der internationalen Solidarität 
für die Sowjetmensvhen in diesem 
Jahr, im Jahr 1972. Vor einem hal­
ben Jahrhundert schlossen sich die 
Völker unseres Landes in die Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubli 
ken zusammen, die zu ihrer ein­
heitlichen großen Heimat wurde. 
Im Laufe dieses halben Jahrhun­
derts verkörpert die UdSSR die 
Grundinteressen aller Nationen und 
Völkerschaften, die auf ihrem Ter­
ritorium wohnen, dient als ersehn­
tes Beispiel in der Lösung der na­
tionalen Frage für alle Werktäti­
gen, für die gesamte Arbeiter­
klasse in Europa und Amerika, in 
Asien und Afrika. „Die Gründung 
und erfolgreiche Entwicklung der 
UdSSR ist von großer internatio­
naler Bedeutung und ein wichtiger 
Markstein im sozialen Fortschritt 
der ganzen Menschheit", heißt es 
im Beschluß des ZK „Ober die 
Vorbereitung des 50. Gründungs­
tags der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken".

In der gegenwärtigen Etappe des 
kommunistischen Aufbaus geljj, ei­
ne weitere ideologisch-politische 
und soziale Konsolid:crung der So- 

• wjetgesellschalt, eine Annäherung

der Nationen und Völkerschaften 
der UdSSR vor sich. Von der Rol­
le der Arbeiterklasse sprechend, be­
tonte der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. L I. Breshnew, vor 
kurzem, daß die Arbeiterklasse der 
Sowjetunion die Sache, für die sie 
kämpft, immer als einen untrenn­
baren Bestandteil des internationa­
len Kampfes der Proletarier aller 
Länder betrachtet. Vom ersten Tag 
ihrer Formierung tritt sie als inter­
nationale Kraft auf.

Am ersten Maitag- demonstrieren 
die Völker der IJinder, die den 
Weg des Sozialismus gehen, schon 
nicht das erste Jahrzehnt ihre Er­
folge in der Entwicklung der Öko­
nomik und Kultur. Die Werktäti­
gen der UdSSR freuen sich über 
die Errungenschaften ihrer Gesin­
nungsgenossen und Kampfgefähr­
ten, sie sind immer bereit, ihnen 
die nötige Hilfe im gemeinsamen 
Kampf zu erweisen. Zusammen, im 
gemeinsamen Kampf erringen sie 
immer eindrucksvollere Siege im 
ökonomischen Wettstreit des Sozia­
lismus mit dem Kapitalismus.

Die Werktätigen des Sowjetlan- 
des bekunden große Aufmerksam­
keit und hohes Solidaritätsgefühl 
gegenüber den Werktätigen in den 
Ländern des Kapitals, die für ihre 
Grundrechte und ihre Freiheit 
kämpfen.

Die internationale Arbeiterbewe­
gung ist heute stark wie nie. Die 
Reihen des Weltproletariats zählen 
über 570 Millionen Menschen, von 
denen über 260 Millionen Gewerk­
schaftsmitglieder sind. Das ist eine 
große Kraft, wenn man sie vereint 
in einen einheitlichen Strom, zur 
Erreichung des allgemeinen - Ziels

lenkt. An der Spitze der Arbeiter­
klasse zeigten sich die kommuni­
stischen und Arbeiterparteien als 
konsequente Verteidiger und Träger 
der grundlegenden Klasseninteres- 
sen des Proletariats, als unversöhn­
liche Kämpfer gegen den Imperia­
lismus.

Das kapitalistische Weltsystem 
schwankt auch unter den Schlägen 
der nationalen Befrciarigsbewe- 
güng. Die Völker Asiens, Afrikas 
und Lateinamerika^ .führen einen 
entschiedenen. Kampf • gegen, die 
Überreste und Rückfälle der '.kolo­
nialen Unterjochung, gegen i die 
Herrschaft der ausländischen Mo­
nopole. In vielen Ländern wächst 
die nationale Befreiungsbewegung 
in den Kampf gegen die Äusbe'uter- 
verhältnisse. wie gegen die feuda­
len so auch gegen die kapitalisti­
schen hinüber.

Die Imperialisten geben ihre po­
litischen und strategischen Positio­
nen nicht kampflos auf. Die impe­
rialistischen Kreise dér ’ USA füh­
ren in Indochina einen blutigen 
Krieg und wollen den Völkern die­
ser asiatischen Halbinsel bestechli­
che Strohmännerregicrungen .auf­
zwingen. Gestützt auf die Hilfe der 
sozialistischen Länder, erteilen die 
Patrioten von Vietnam, Laos und 
Kambodscha den amerikanischen 
Aggressoren und ihren Mietlingen 
eine entschiedene Abfuhr. Alle ehr­
lichen Menschen billigen heiß die 
Handlungen der Sowjetregierung 
und der anderen sozialistischen 
Länder zur Unterstützung der Völ­
ker von Indochina, bringen -Zorn 
und Empörung gegenüber der ame­
rikanischen Militärbehörden zum 
Ausdruck, die die Städte und Dör­

fer der Demokratischen Republik 
Vietnam barbarisch bombardieren.

Gemeinsam mit der fortschrittli­
chen Menschheit brandmarkt das 
Sowjetvolk die israelische Aggres­
sion gegen die arabischen Länder. 
Die ganze Welt weiß, daß hinter 
dem Rücken der israelischen „Gei­
er" der amerikanische Imperialis­
mus und der Internationale Zionis­
mus stehen, die an der gespann­
ten Lage im Nahen Osten interes­
siert sind. Die regierenden Kreise 
Israels zeigten sich als ärgste Fein­
de des Friedens und der Sicherheit]' 
der Völker.

Die Weltöffentlichkeit begrüßt be­
geistert das sowjetische Friedens­
programm. das vom XXIV. Partei­
tag der KPdSU verkündet wurde, 
die konsequente und beharrliche 
Verwirklichung dieses Programms. 
Auf dem XV. Kongreß der Ge­
werkschaften der UdSSR betonte 
L. I. Breshnew die Entschlossenheit 
des Sowjetstaates, auch weiterhin 
beharrlich die Generallinie des 
außenpolitischen Kurses zu befol­
gen. Seine Erklärung wurde von 
der Öffentlichkeit der ganzen Welt 
gebilligt

Die neue friedliche Initiative der 
Sowjetunion — Europa in einen 
Rayon des dauerhaften Friedens, 
der Sicherheit und ersprießlichen 
Zusammenarbeit zwischen den 
Staaten zu verwandeln—findet im­
mer mehr Anhänger, gewinnt im­
mer mehr Unterstützung und Ver­
ständnis.

Am Tag der internationalen So­
lidarität — am 1. Mai — demon­
striert die werktätige Menschheit des 
Planeten wiederholt ihre Kampfein­
heit und Klassengeschlossenheit im 
Kampf für Frieden. Demokratie und 
sozialen Fortschritt.

Anatoli BLATIN

(APN)
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ROM. Von allen Enden Ita­
liens versammelten sich Vertreter 
der Werktätigen der Fernmelde­
kompanien, der Angestellten der 
Fernmeldeämter In der Haupt­
stadt der Republik, um von den 
Administrationen Befriedigung 
ihrer Forderungen zu verlangen. 
UNSER BILD. Die Demon 
stration auf einem Platz von Rom.

Foto: TASS

TOKIO. „1. Mai — gegen 
Teuerung" — unter dieser Lo­
sung verlaufen massenhafte Ma­
nifestationen der Japanischen 
Werktätigen In der Hauptstadt 
und 150 anderen Industriezen­
tren des Landes.

Dieses Bild wurde während ei­
ner Demonstration In Tokio auf­
genommen.

Foto: Japan Press-TASS

LAOS: Die Patrioten von Laos setzten die Kämpfe im Rayon 
Longtscheng — der Schlüsselbasis der amerikanischen Söldner in Nord­
laos fort. Die amerikanische Luftflotte versucht die Lage zu retten und 
bombardiert dieses Gebiet häufiger. Doch gleichzeitig wächst auch die 
Zahl der abgeschossenen Flugzeuge.

UNSER BILD: Soldatenveteranen der Volksbefreiungsarmee von 
Laos lehren die jungen Soldaten aus Granatwerfern schießen.

Foto: VIA-TASS
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